
I Beilage jmti
Nr. 293 . ' “ -- -

11

Illodenberidrt über Ztrahsn - und
Cklaukkoltüms.

»eatbestet und Abbildungen versehen von der Internationalen
L-chNlttmanusaktur DreSden-N.

Reichhaltige- Modenalbum und Schnittmusterbuch für nur SO Pia.
, daselbst erhältlich.

m*n?i öiw • r- P^ Hetten fuhren gegenwärtig das Regi-
Iiebenb? iZ }v 'e”' ^ ^ tvoll und pompös genug, um jede putz-
Schon siebt Ne fmel * “1* des Entzückens zu versetzen!
Spitzerrock und snrbî Cp;er, m paillettenflimmernden

1-.no ici,re., können! Abgesehen von dieser Tatsache wäre es
trotzdem eine etwas kühne Behauptung, wollte man die jetziae
Mode mit ihrer ausgesprochenen Vorliebe für einen gediegenen
K W “ Luxus als einfach bezeichnender.'
Pirgl >ich doch leibst hinter der oft scheinbaren Einfachbeit ein

2 « U ^ eflbto ' cgSgSwS:
k .-a -äufuhrende Form, deren Herstellung für den̂ Mit-

einen gewissen Luxus bedeutet. Die geschnür-

»ni bie|e feitet btnn auch«n jahlr-lch-n S,rabi „"le>i>'iu

jt Rk- 4351- Modest Nr. 1805

nnb- SviaS . ,5 « s »»!»d,i« -u. SU«™

NMUMtzN-
SreK nach d r Lr?en b iX, €§, mc&t fmben  will.

. fileiter des cnfum̂ Jn r-J t ^/ ?? cke, den getreuen Be-
Stoffe fert'iat 2 £hS fc Straßenkostums. Hinsichtlich der

^er Sa « & ” '* Mmstosf , farbigem Tuch bn
eilt, zu echem Mtechend̂ ^ iefet ölä besonders chik
»ietertes Ä « S « Sl n mt .^  Farbe harmo-
voraussichtlich aus '̂»e Mode, die sich
d-r k̂urzes aff- ^b.e/ Eisbahn breit machen wird aus der auch
feine& id,In' T h- m J °ckchenmaterial verbrämte RockL
wchenVK ' dikL SÖS ?v «m luxuriöseste? er!Äjffiffiyäfc 'ss

5SSSS?

dunkle SEsam , und wer ganz bescheiden
Vel-mr̂ un̂ tr^ ? ^ ch- oder ^ ommetjäckchen mit irgend einer
iÄw ;n b Ä bd dle Passende Pelzgarnitur. Ein solches,

aMÄ> Persianer hergestelltes Eislauffostüm
veranschaulicht unser zierliches Modell Nr 1805 Das vorn
spitz verlaufende Bolero ist mit dunklerem Sammet̂ mraL
und laßt geöffnet die Garnitur der Bluse oder eine Weste schm
gürtenden Taft ! * sr2i ®°i ero  Mst unerläßliche Mieder,priei , den man als Neuestes auch aus Fell sertiot und snoar
bu^ tl?l  Pelzschärpe bereichert, unter ihm fällt der schlanke
rund geschnittene Glockenrock hervor, der sein graziöses Falten-
sprel erst vom Knie ab entwickelt. Bei diesen Rückn ist »ich
stck doch.bd ^? bahn die fußfreie Länge Hauptbedingung hat
ÜH b°ch der kurze Rock auch für die Straße in letzter'Ät
nabmsin̂s- ^ rraiu: erobert, daß das Straßenkleid nur aus-

! l l«'cht schleppend erscheint. Größerem Wärmebe.
durfnls als Re offenen, entsprechen die geschlossenen Boleros
wie mnen solchen Nr. 4351 darstellt. Dieses kleidsame Jäckchen
schließend"wi'rkt̂ ŝ ^ Ü englische Nähte, wodurch es ziemlich an-
jchlleßend wirkt, seine vorderen zusammenstoßenden Ränder den
bE .eu Lregekragen und die Manschetten garnieren helles Tuch
G .dknvpfchen und dunkle Sammetauflogen. Ein hoher gleich'
farbiger Sammetgürtel vervollständig die hübsche Gesanckw?
kunü.^ ber auch der in Gruppenfältchen arrangiert̂ Wank
allende Rock ft,n Teil beiträgt. Andere geschlossn Boleros

smd w,e eine Schneidertaille glatt anliegend gearbeitet so 2
nur eine knapp. sitzende Weste darunter getragen wmden kann

fmtf ? ffrö̂ an unb  P l̂,Imitation großer Beliebtheit er

_ _ 20 . Jahrgang,
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ÄÄ. l!ÄÄSgÄ5

der schonen Käuferin ebenso ergeht, was tut's ? Schön sein,

Err ichung dieses"ZedeT ^ ^ r °Wk3 &ehot  und zur

qv OJ 7T ÖeicfiäfMicfies . ~

»°« beton ! 2 SäÄ ' WJJ « D°m.

tatfcswiSiÄ -L °'LL1LS L ,$ St

Herbst uni) © fct« Schnittmusterbuch' für
belle enthält,̂a?o^mÄU 'et als Hundert neuest Mo¬
denzeitung und nur 60 l koŝ t Zu2 ^ ? Ent einerMo . .
ESä S « - i.,°.- nn!- , .nr< D. .-d-'n 7

Und nun das Schoßjacken-Kostüm! Da es aewiffermok-n

? kn  Hintergrund. Die lange Jacke welch!
;jj f ' f0l°4 T e™C au ^ 7bweichen"dem Swff^ !wa aus ^ affet

üü @ f
iüiSÜi
MZMtzWGD
Anzug aus diesem Praktischen̂8lS Ä ^inen solchen
stellt unser vornehmes Modell Nr 1822 dar ^D? Ä̂^
Schneiderjacke ist mit dem 5MuV ^ bar,m ®w knappsitzende
angesetzten Schoß g arbchte? L u5t? ^ °k L -n
durch vorn auseinander tritt Lr « abgenindet. da.
Vorderteile unt siche?7i § den Ln ^ ik °L bl?
nis einer derartigen Hülle Der olofi? m Haupterfforder.
wieder beliebte, moderne Glo^ nrocktorm die immer
aus den Stoff ünaarniertS Ä ! ’ J ter « Rücksicht
an-. sch«itt-n^ der Schoß
sten und goldene Knöpfe oder sie sind̂ ŵ , Tuchwe-
Kostüm um eine ausgepräate?varbe tl enn es flch bei dem
Pflanmenbiau oder das dfftingustrt'e stchtliw" b°Hmoderne
tes Dunkelgrün bandelt aZ l Lf r °blr Um eilt  ! ct"
recht schöne Effekte erzielt werden ebenfalls
ihnen schmale Breiffchwanz- oder «eiten an
dezent wirkende PelzapplstationenI folr
treifen auch schmale Pelzröllchen als
M..b «nch hier b„ Bpriirt« ,li. "L 'L

frf ii *

Wk D* roein Lad«a geräumt werden muee,

f Ausverkauf
ZuZ ,mr  absDlut  SPdiegenen und
boKdün Sclmhwüren aasserordeMtlicJi biilig.Sclmhwaren-

laus
«egrii sidet 1870,9 Mauritiusstrasse 9.
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Sdireibebrief des Burons von nixhaufen.
Au Jeneral -Anzeiger!

Infam schmutziges Wetter jewesen zu Andreas markt, je-
ehrtcr Freund , doch Verjnügen keinen Abtrag jetan , selbst köst¬
lich amüsiert , tolle Jeschichten jemacht, riesigen Kater jezogen:
war aber auch von Petrus zu rücksichtslos, jerade zu Markt¬
tagen regnen zu lassen. In Schlamm vulgo Moorbäder fast
stecken jeblieben, neue Jlanzlederne jänzlich unbrauchbar je¬
worden. Und erst Rummel in verschiedenen Lokalen, na einfach
unstaublich! '

Habe jelesen, daß Jeschichte mit Rennbahn in neues Sta¬
dium mieten , Stadtjemeinde janze Kiste für jünstigen Preis
übernommen, trägt sich mit Jedanken , mal jelegentlich wenn
Rennerei nich prosperiert , kleine Vorstadt dorten anzülejen
vielleicht zoologischenJarten oder Ashnliches. Schade für janze
Sache, daß soweit abjelegen, jlanbe selbst, daß Nachbarstadt
Mainz mehr Vorteil von Rennbahn hat wie Wiesbaden . Renn-
komitee wird froh sein, daß es als Klügster nachjejeben. Zu-
kunist wird ja zeijen, was aus Kindlein werden wird . Denke
selbst vorläufig jar nich mehr dran , mich mit Pferden zu de-
teillgen, bis Jeschich-te fertig ist, lasse nur noch an andern Plätzen
laufen, Wiesbaden immer noch Kleinstadt und zu kurzsichtig.
Jlaubte immer , wenn Sportskameraden Sache in Hand n«h-
men, würde nächsten- Sommer erste Rennen jelaufen werden
aber jetäuscht, jut Ding will Weile haben und jerade hier

Wie denken Sie über Fall Jrosch ? Mann scheint zuviel
Jroschen gebraucht zu haben, die ihn nicht anjingen , verstehe
nur nich, wie vorjesetzte Verwaltung Unterschleife jahrelang nich
entdecken konnte ' Falle häufen sich erschreckend in Bäderstadt
Hs'be auch in Erfahrung jebracht, daß Jrosch in Sachen „Ewig
Weibliches nich ianz rein war . Langt natürlich Jehalt nich
fnr solche Chosem Kenne das , was Weiber kosten.
. War jestern in Rathaus , am Houpttreppenhaus Fensterver-

zierungen entdeckt, scheinbar zur Probe , sieht j-anz nett aus , soll-
ten nur ianze Fenster in Buntjlas ansführen . Wollte auch bei
Gelegenheit Konkurrenzpläne für Kuranlagen besichtigen: war
leider nich möglich, Kommission Auswahl und Vewertung ngch
nrch jetroffen, will mal sehen, was Jutes herauskommt , soll ja
ianz riesige Anzahl Projekte einjejangen sein.

auch in Sitzung Denkmal für Jroßherzog Adolf je-
N « . . vollständig mit Idee einverstanden , daß Denkmal auf
Wolfshohe lehort und nich auf Schloßplatz. Wäre ja schade um
Ichones Schmuckplatzchen. Denkmal jehört auf die Höhe Blick
nach Wiesbaden bezw. Biebrich . Beides Residenzen von Herzog
lewesen. Wduß auch Anhänglichkeit von früheren Nassauer Of-
ftz' er lobm , will 20 000 * spenden, verdient Nachahmung.
Werde mich auch, um nicht durch Namen anfznfallen , unter Un-
kenannt Mit irößerer Summe beteiligen und soll mich freuen
wenn Denkmal wenn möglich von Nassauer Künstler errichtet
wird, aber nich zu tief stellen wie Schiller , damit späterer Streit
Perm,eden wird Kenne Kgl. Hoheit von Reisen her, immer,
trotzdem Ostpreuße bin , mit gebührender Hochachtung bejegnet.

Auch Aufforderung von Freund Christian zum Sprudel er¬
halten, will nächstens Kappe und Stern schicken,' werde mich
vÄ 1 Hervorragend beteiligen und zeigen, daß auch humo-
nstische Ader zur Verfügung habe. Schade, daß Mainz dieses
Jahr Karnevalsprasidenten nich finden kann. Wenn Sache
nich zu teuer, würde mich mal drum bemühen , befürchte nur
such anienommen zn werden : auch kann mir nich jnt Blöße
Jet)eisn Ä roit  hrr Zeit mal hier ans Ruder zu kommen.

Volkszählung auch jlücklich vorüber , war auch als Bezirks-
Eijeuartige Erfahrungen jemacht. Habe in meinen-

SS - ??£ «Metroffen der Konfessionsspalte mit jottloser
hat : in anderem Falle altes Frauchen , nachdem

ich ihr oen Zettel anchefüllt, 15 Pfennige für ein Jlas Bier
Sa '**™ M^ Möchte jedoch in Zukunft von derartigen Ehren-

&Iet&en' ltand öfters vor Türen , als wenn
as geschenkt haben wollte . Doch zu erniedrigend , werde Eh-

Vbttivv Sv*  ^ ffen’ S °jar Schwieserpapa Hann-
û ^ '^ Jedanken̂ehegt, will auch«ich mehr mitmachen.

Bin neulich mit Auto vor Rathaus vorjefahren : wollte 500
Flaschen naturreinen Neroberjer diesjähriger Ernte bestellen
sobald slaschenreif ist. Natürlich entsprechend bezahlen Bin
achewiesen worden . Wein soll nur in städtischen Restaurants
als Regiewein Verwendung finden . Doch eijentlich kurios,
fftadt sollte doch froh sein, wenn jrößeri ; Posten jegen bar
Uerch Abnehmer finden , kommt doch eher aus Auslagen etc. Ra
werde Wein wo anders bestellen.
r. ^ H°/theater Besuch abjestattet , Schauspieler Stiehl von Bier-
jtadt als Jast lesehen, habe Intendanten jeraten St ' -" —
gagreren, paßt in Ensemble,- mich auch bei dieser
mal nach schönen Balletratten erkundigt , sollen wieder
Dinger da sein, werde mal selbst Beobachtungen
Abwechslung.

Jruß
Otto von Nixhausen,

_ _ _ _ Ritter jutsbesitzer etc.

Kuntt, Ulßeralur und WtHenMialt
# Briefe und Baichte einer Heiratslustigen . Preis 1 JL

Lin Buch, wie es der deutsche Büchermarkt bis jetzt noch nicht
aufzuweisen hatte. Berechtigter Weise hat dasselbe überall Auf.
sehen erregt denn es beleuchtet in interessanlen Zügen die de-
reiW so modern gewordenen Heiratsgesuche . Verlag : Wilhelm
S cho lz -Werdohl.

# ' Deutscher Weltkalender 1906. Herausgegeben vom Mac-
meinen Deutscken Schulderem . Verlag Karl SchnaRl A?el
Junckers Buchhandlung Berlin . Preis JL  1,50 . Dieser Ab-

^ rf>eint '? diesem Jahre zum ersten Mal und ist
geeignet, die Propaganda des deutschen Schulvereins aufs wirk,
samste zu unterstützen. Er wendet sich mit seinem glücklich ae.
wählten Motto Alle Tage Deutsch" an die weitesten Kreist &
S ’ff ' . brwgt Spruche großer Männer und markige Verse und
fuhrt im Bude die Statten alter und neuer deutscher Kultur in
der Heimat und draußen in der weiten Wett vor . Mit Freude
L , t:A a o, ü.°r 2 Uften' in cIIer  Welt sich deutsche Sprache und
deutsch« Art unausrottbar festgesetzt hat.

, ^ Son -jjscr Morde Mord , Totschlag oder Körperver-
let um  i? 1* Ausgang? Hypotheken zu dem geheimnis-
Forüe ^ °ku Gymnasiasten Winter . Von Paul
Fxri 1' ^ Seiten . Eine Karte . Preis 80 A In kurzen
sachlichen Wortm beleuchtet der Verfasser den bis heute noch
unaufgeklärten Tod des aus so schreckliche Art und Weise ums
Leben gekommenen Gymnasiasten Winter und widerlegt ent-
ai -L  k te *? Dtt DieIen  Tageszeitungen gebrachten grauenhaften
A »̂ te. Schluß angeführten Momente wirken ver-

sich auf die Seite des Verfassers
ÜXmSS ? h §JT e Dunaus der hochstehenden Staats-

5 ^ ? ^ ^^ ŝchehen ist, entzieht sich unserer Kenntnis , aui
leden Fall aber halt der Autor eine Entdeckung des Täters noch
J“* / ' ne neue Untersuchung nach dieser so klarge.
Werdo 'ch ^ ^ eingeleitet wird . Verlag : Wilhelm Scholz-

H- Weltall und Menschheit. Das erfolgreichste Buch un-
Gebiete der belehrenden Literatur ist soeben

mit der Ausgabe der Lieferungen 99 und 100 zum Abschluß ae-
ble Augenblickserfolge einzelner belletristi-

wiaP " 9T ^ sache bedeuten, daß allein von der
^ bti eS. ernsten Werkes nicht weniger als

135 000 Exemplare verkaiyt worden sind — ein Erfolg , der ohne
Bei,piel dastchsi aber für jeden begreiflich erscheint der Gele¬
genheit hotte die einzigartige , monumentale Publikation Hans
Kr-aemers „Weltall und Menschheit ", Geschichte der Erforschung
der Natur und der Verwertung der Naturkräfte im Dienste der

. an ^5 ä  E ^ .ŝ ? en zu lernen . Im vornehmsten Gewände
« glänzendster illustrativer Ausstattung wird hier von einigen'

zwanzig ersten Fachmännern , darunter Autoritäten von Welt-
wL — ^ sten Male eine umfassende, wissenschaftliche aber
dobel̂ iberall ^gemelnverständliche Kulturgeschichte  der Mensch¬

heit auf rein naturwissenschaftlicher Grundlage geboten, eine all
die Jahrtausende seit der frühesten Steinzeit der Tertiärperiode
bis zur Schwelle des 20. Jahrhunderts umschließendeGeschichte
der Beziehungen des anifstrebenden Menschengeschlechts zum
Weltall und den Naturkräften . Die originelle Idee die Ent¬
wickelung der Erdenbewohner einmal völlig losgelöst von den
Schicksalen einzelner Herrscher und Völker zu betrachten also
die politischen Ereignisse vollkommen auszuschalten, ist 'in so
glücklicher und geistvoller Form durchgeführt worden daß her-
vorragende deutsche und ausländische Gelehrte rückhaltlos lobend
sagen konnten : das Werk ersetzt Bibliotheken!

ämumcc 1905. Wenn Ihnen erst im August die Poiize zu-
gestellt wurde , haben Sie keine Verpflichtung, für die 8 Mo-
nate zurückliegende Zeit Prämien für das zweite Pferd zu he-
™ w U6riseit  schon mancher Pferdebesitzer mit den.
Pferdeversicherungen traurige Erfahrungen gemacht. Es kommt
selten etwas jmbe, heraus und ist es stets vorteilhafter , über-
Haupt keine Pferde zu versichern.

R . M . Veranlassen Sie Ihren Geschäftsuachfolger die
5 ’? ™ gerichtlich eintragen zu lassen. Dann wird derselbe' auch

des ^Geschäfts eingetragen . Ueberdies hat jeder
Geschastsinhaber die Verpflichtung , außer der Geschäftsfirma
den Namen des Firmeninhabers am Geschäftslokal sichtbar am
zuschreiben. Tut Ihr Nachfolger dies nicht, so erstatt Sie
kurzerhand polizeiliche Anzeige.

Peter8Smi'g6i', Ameriium. u. deutsche

Schnee - . .Pelxstiefel
Gummi-Wärmflaschen,

Plasücine, Knat- und Modellierspiel.
Neuheiten in

Gummi- und Celiuloid'Spie!waren;
Tischdecken,

Celluloid -Toilette -Garnituren
empfehlen in jeder Preislage

Baeumcher & Co.,
Königl . Hoflieferanten,

Ecke der Langgasso und Schützenhofstrasse. 8805

Gicht, Rheumatismus, Ischias etc
SÄtSÜ » JS ss srtss

( Schulranzen
[Grösste Auswahl Billigste Preise

von 45 Pfg . an bis zn «len feinsten.
_ . Lederranzen von Mk, 2.5« an. —— _ _

Massive Rindlederranzen ganz ungefüttert „Uazerrelssbar “ . -=s >?f
Seusaüoaelle Neuheit: Schulranzen als Rucksack zu verwenden. Alleinverkauf lür Wiest,“-- -- Reparaturen. Handarbeit. — - — «waucuj

Alle Arten Spielwaren, Puppen, Puppenwagen, Sportwagen und Leiterwagen

“TöT * A . Leisehert , "1«
Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten. E

3054
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unrerngltungsbeilgge des '.'. Wiesbadener Sen ^ Ta7zel 8er- . » (,
Nr. 3VH*

Fkeitag, de« 15* Dezember 1005* 30. Jahrzimz

Fortsetzung.

GSlÜNnt.
<oman Mn mrs . l- ° n ° „ e arae r »n. einzige gg,ezM,s BearMtag.

(Nachdruck verboten.)„Gewiß nicht!"

zu hettatt? '̂ ^ ^ ^ ”"' d«^ es recht sei, den armen Teufel° 9 Jrü/lr ?u lhm damit ein schweres Unrecht Ml"
c r <r Tantchen, Papa sagte mir gerade vorbin^  vernünftigen Schritt begeh?" 9 '

.Mahrend Dein Herz einem anderen gehört?"
»-mein Herz wird eben lernen müssen zu überwinden i*

i«nU « »t ™«? - i,m m °nit “ * »« '■« . d « >» mt

«Ä TmL *“ ® “ i' *“ Di-
„Wozu sich solche Unmöglichkeiten vorstellen?" ■

Ieite Clne fieme  ^ aUf£ entftailb' dann sprach Tantchen leise, ganz

i* ä ' “. ’iiÄa,’ 4  “ nb,Mä 6,,” ? et

ZkLchs "°-Z, " L '? ' - - * m »*.
Edith atmete schwer, sie legte die Hand aus die Schulter der

Tanta und forschte, die gute Alte förmlich Rüttelnd:* er  Leiagt? Was weißt Du? Wie kamst DuLv»°N'ch?̂ - “>ä L
- »ÄL .ANt . 'K,
Sen, wahreiiL Du ober so schwer krank darniederlaost habe ich
d ê" » »iw” Seit êI ^sp/ochen , lange und eingehend Ich gewann
die Ueberzeugung, daß er nie aufgchört Lt Dich wahr und
aufrichtig zu lieben. Wenn Du gesehen hättest 2 Gleich Zl
^griffen er gewesen, wie sein E grau geworden - ? ch

f!'l räe ”l ' t Dich weich gestimmt haben gleich mi?--sch sagte ihm, daß Du lebhaft wünschest er möo»

Monaten verreisen und dann wieder zurückkehren um
einen erneuten Versuch zu wagen." zurucrreyren, um

„Und er — was hat er darauf erwidert 0"
"®°*t segne Sie , Tantchen, Sie haben

mir einen Lebenszweck gegeben." Siehst Du liebes Kind so
denkt er Du aber begehst die Torheit und ver obst Dich 'mtt
" " D-i» s -r- i - ch z, "S, Zrn-

w ’V !”0” leidenschaftlichen Tränenstrom aus
st7 beherrscht» sich war das vielsagend;- - -- " W
ÄS, ! tÄ SÄ ÜÄSK
^upt zu sprechen imstande war, 'entgegnete es : * "

r,at,tê a| nen  sollen, daß Du Dich mit lim ver-
m ' toa5tCttb*• "echt gut wußte, daß Dir gar nichts™ ihm

erhöhst nur meinen Schmerz und iebt läbt Nch ^
-ich.- » ch, „» w ’®4 « K Kr

- - dw >K »-,K 9!«nt " - ” 1' h--°-r

, 7 ° Nk v'r

MWffMLL -M
B -LMZWMipwnsnsrssa «E

23.
a-s r , Seltsame Kunde,

um Kriege Mit den Buren kommen oder ucht^ -iVr̂ . e§

S: m Mamt mxhe ’ ^ith lachend zu Js -n̂ TrN &



SU. wenigstens das Bewußtsein , ihren Vater ganz und voll-
Kändig glücklich gemacht zu haben. .

Sie WiX  ein tapseres M 'üdchen, uni) ba ft-e nun einmal den
Entschluß gefaßt, diese. Ehe einzugehen, beschloß sie auch, gute
Miene zum bösen Spiel zu machen. ,

Zwischen ihr und ihrem Vater waren nur wenige Worte
bezüglich ihrer Vermählung gewechselt worden . Sie hatte sich
aber bestimmt geweigert ^ sie allzu bald stattsinden zu lassen.

„Zu Beginn der Jagdsaison heiratet man nicht," war ihre
ungeduldige Erwiderung aus jede Vorstellung , die man ihr 1

E ^ Wir sind alle viel zu sehr mit dem Sport beschästigt, um
jetzt "an anderes denken zu können."

Als sie sich mit Jim allein sah, sagte sie timt:
„Du mußt mir wenigstens sechs Monate vollständige Ruhe

lassen, sonst heirate ich Dich überhaupt nicht."
Jim hatte sich gesägt, wie er eS in allem tat.
Tantchen war inzwischen durch einen Brief , wela)en die

zweite Post ihr brachte, in große Aufregung versetzt Worden,
und kaum war der Oberst mit Edith zurückgekehrt, so begab sie
sich auch schon nach dem Ankleidezimmer ihres Bruders.

„Ich habe dringend mit Dir zu reden, Charles ."
„Kannst Du nicht ein wenig später kommen? Ich möchte

vor allem ein heißes Bad nehmen." ,
/Nein ich kann das , was ich Dir mitzuteilen habe, nicht

länger mehr verschieben, denn ich muß bereits mit der nächsten
Post eine Antwort expedieren , und diese geht schon in einer
Stunde ab . Ich weiß aber nicht, wie diese Antwort lauten
soll, und deshalb mußt Du diesen Brief lesen, den ich erhielt

„Nun , dann setze Dich nieder und fasse Dich so rasch als
möglich," entgegnete der Oberst , indem er seinerseits .in einen
bequemen Lehnstuhl sank und die kalkbespritzten Füße ausstrcckte.

Von wem ist denn der Brief , welchen Dii erhalten hast?
„Von Fräulein Lewis, der Gesellschaftsdame jener Tante,

die Lyon im Norden hat . Sie schrieb mir schon vor einiger
Zeit , wie Dii Dich erinnern wirst ."

Tldair runzelte die Stirn.
Und was haben wir mit jenen Leuten zu tun ? forschte er

ärgerlich . „Wie kommen sie dazu, uns mit Briefen zu beheb
ligen ?" ,

„Ich denke, Du solltest vor allem lesen, was sie zu sagen hat.
Er griss nach dem Schreiben , das sie ihm bot, und las:

„Geehrte Frau!
„Ich hoffe, Sie entschuldigen es, wenn ich Sie wegen Fräu¬

lein Nerini nochmals behellige, aber ein Brief an diese Dame
ist vor mehreren Tagen hier eingetrofsen, und wir erkannten
arif seinem Umschläge die Hanlsschrift des Herrn Lyon, der, wie
Sie ja wissen, der Nesse des Fräulein Sandes ist."

Der Oberst hielt inne und rückte seine Brille zurecht, dann

^ „^ r ^wir nicht wissen, wo Fräulein Nerini sich aufhält,
sind wir auch nicht im Stande , diesen Brief in ihre Hände ge¬
langen zu lassen, und Fräulein Sandes entschloß sich nach langem
keberlegen, dos Schreiben ihres Ressen zu öffnen, um wenigstens

zu ergründen , wo dieser sich auchalte . Der Brief ist aus San
Francisco datiert ; in dem Umschläge befand sich übrigens nur
ein Matt Papier mit einer Anweisung auf hundert Plund
Sterling an Fräulein Nerinis Namen . Dann stand noch d>e
Adresse eines englischen Bankiers in San Francisco dabei , an
den die Empfangsbescheinigung des Geldes geschickt werden
sollte. Fräulein Sandes beauftragte mich, au ihren Neffen zu
schreiben und ihn zu verständigen, daß der Geldbetrag zwar
richtig angekommen, sie selbst aber nicht in der Lage sei, ihn
an Fräulein Nerini weiter zu befördern , weil wir ihre Adresse
nicht kennen. Fräulein Sandes kann natürlich erst in geraumer
Zeit eine Antwort von Herrn Lyon erhalten . Me beauftragte
mich folglich einstweilen, Ihnen zu schreiben, um in Erfahrung
zu bringen ob Sie Kunde von der jungen Dame erhalten haben.
Sie würde sich Ihnen zu lebhaftem Danke verpflichtet fuh en,
wenn Sie in der Lage wären , uns ihre Adresse mitzuteilen.
Fräulein Sandes ist cs sehr peinlich, die Verantwortung ^für
einen so großen Geldbetrag übernehmen zu sollen. Wir waren.
Ihnen auch außerordentlich verbunden , wenn Sie uns Mit¬
teilen könnten, wohin wir das noch immer bei uns befindliche
Gepäck des Fräulein Nerini senden könnten, denn, da wir so;

ohne Kunde von der Dame geblieben sind, hegt sie ossen-
fex nicht mehr die Absicht, bei uns Aufenthalt zu nehmen und;
Uräulein Sandes sieht nicht « n, weswegen sie noch fernerhin
isie Sachen der jungen Dame unter ihrer Obhut haben soll,
hoffentlich entschuldigen Sie die Behelligung und helfen uns
in dieser peinlichen Angelegenheit.

Mit vorzüglicher Hoch«chwng.. .. . , '**■ Jane

Oberst Sldair und Tantchen unterhielten sich hieraus in ge¬
sorgter Stimmung über das Schicksal der armen Anna , die
vielleicht elend zu Grunde gegangen sei. Auch Lyons n -
Tantchen sich an , aber ihr Bruder wollte nichts davon wr -cn.

„Die Männer haben an Dir einen tapferen Anwalt . Tant¬
chen," sprach er mit halbem Lächeln. „Ich freue m " Fii
für mein Geschlecht. Du magst im Rechte sein. Vier
an Lyon ebenso gesündigt worden , als er gesündgt hal . u
aber lass' mich allein , ich muß baden, mich - beiden, uoec-
legen."

„Was aber soll ich dem Fräulein Lewis « warten.
„Wozu willst Tu auf ihren Brief gar so rasch eine Erwi¬

derung geben?"
Und so blieb denn auch das Schreiben des Fräuleins Lewis

für die Dauer längerer Zeit unbeantwortet.
A.

Erfolglose Suche.
In San Francisco erhielt -Harold Lyon etwa einen Monat

später zwei Briese von höchst beunruhigendem «Pitt . Det>
eine war von der Gesellschafterin seiner Tante , v r zweite vo»
Frau Stubbs . Beide brachten chm die gleiche Kunde, daß ma»
seit dem Abende des Brandes keinerlei Nachricht von Ann«
erhalten habe.

Mit Bestürzung las er diese Botschaft und sagte sich, hast
er sofort nach Europa zurü -Hiehren müsse. Sein Gewissen hat »,
ihm bezüglich 'Annas bisher merkwürdig wenig Vorwürfe ge¬
macht.

Er kehrte daher nach Nom zurück und setzte die Suche hier
mit der gleichen Emsigkeit fort , aber auch ohne dos geringste
Ergebnis zu erzielen. Sie war spurlos verschwunden. Dann
fuhr er nach der Villa am Strande des Mittelmeeres , in der
er mit Anna ein Jahr der stürmischen Liebe verbracht . Er konnte
sich des Gedankens nicht erwehren , daß sie vielleicht dorthin zu¬
rückgekehrt sein konnte, und hegre auch den stillen Wunsch, jene
geheiligte Stätte nochmals wiederzusehen. Nicht nur der teste
Entschluß, nichts unversucht lassen, um Annas Spur zu fin¬
den, sondern auch das eigene Sehnen , nochmals die Stätte zu
schauen, an der er sein Kind begraben , drängte ihn zu der Fahrt.

Von der Eisenbahnstation aus begab er sich zu Fuß nach der
Billa Belle-Mare . Leer und verlassen stand sie da, und eine An.
kündigungötafe ! teilte mit . daß sie zu mmiciert sei. Im Gar¬
ten wucherte üppig das Unkraut : das Haus konnte er nicht be¬
treten , denn Tür - und Fensterläden waren gesperrt . Lanze
starrte er aus das Gebäude hin . Es war ein trüber , grauer
Nachmittag , und auch die See sah düster aus weil sie von der
Sonne n cht beschienen war . Klar und deutlich stand die Er¬
innerung an die Vergangenheit vor seiner Seele . Er sah Annas
stwchlende Schönheit , entsann sich seiner kurzen Leidenschas.
sie seiner wohlgemeinten Bemühungen , das Rächte zu tun und
sie zu seinem Weibe zu machen. Sie aber war es gewesen, welche
sich geweigert hatte , die einzige Sühne anzunehmen , die er -ihr
bieten konnte. Anfangs hegte sie übertriebene Befürchte « -rn,
ihn nicht heiraten zu dürfen , weil sie seiner Laufbahn «nt
könne, später wollte sie sich-ihm nicht verwählen , weil der
in ihren Augen zu nichts anderem -herabsank, als zu einer»? ' ' ?r-
wurf , zu einer Demütigung . Er verlebte im Geiste nochmal?
jenes' Jahr in dem die Leidenschaft ihn so vollkommen beherrscht,
in dem dann Zwist und Streit an die Tagesordnung getreten
und sein Dasein verbittert hatten . Er enisann sich der heftigen
Vorwürie , der Verdächtigungen , des furchtbaren Streites , der
.endlich eine Entfremdung heraufbeschworen, die ewig toäLreu
sollte, die Liebe, Achtung und Zärtlichkeit zu nichts werden ließ.

Dann ivar der Schlußakt der Tragödie gekommen-, die Me-
bur ' des Kindes, die fiir kurze Zeit Staub und Asche zu neuen
Flammen anzufachen schien. Der Tod des kleinen Wesens aber
erstickte die kaum wieder erwachte Liebe von neuem. Konnte
es jemals eine tragischere Geschichte von menschlichemLeid und
Kummer gaben? Er wußte nicht, wie es kam, plötzlich aber
fühlte er sich von der Ueberzeugung durchdrungen , daß auch
Anna tot sein müsse. Er begab sich nach dem auf dem Hügel
gelegnen Friedhofe , und der Glaube , daß sie aufgehört haben
müsse zu sein, drängle sich seinem Geiste immer mehr und mehr
ans. - Er stand cm dem kleinen Grabe , an dem er und Anna,
wie sie damals wähnten , für immer Abschied genommen. Veil¬
chen blühten üppig darauf und Marechal -Niel -Rosen, die er
selbst gepflanzt . Er pflückte ein paar der großen schönen Veil¬
chen, die aus dem Grabe seines Sohnes sproßten, und steckte sst
in seine Brieftasche, dabet erinnerte er sich, mit welcher Lei¬
denschaft Anna damals gesagt, sie sei froh, daß das Kind gestor.
den sei. . .

^ Fortsetzung folgt.)



Der Bot gehorchend , nicht dene
eignen Triebe.

Humoreske von M. Kn es chke- Schönau.
(SrfilnB-') «Nachdruck verdate».)

„Sähense, das leichdede mer ein, namendlich, wie ich
l'ah, dag alles gud ablief, UN der Herr hinder Verderschrcrt),
was die Gränzfchdation is, seine Zigarren wieder ruhig rn
seinen Gaffer backde, un den Grienröcken äne lange Nase
drehte. Weeß der Hole, dachd' ich bei mer, so machsde's
ooch. Un richd'g, ich backe in Marienbad die hundert Stuck
Virginias in zähn kleene Backedel, un für mich hundert
Stück Britannicas. Wissen Se, das is nämlich ä ganz baden-
des Graut un gost' blss sechs Greizer." .

„Die zwanjich Backedel lägt' ich derweile in meine Hand«
dafche und schdobbte ooch die Mandeldaschen scsde dermrt
aus, un kurz nach Egcr wolld' ich nu nach beriehmdem
Mufder verfahren. Den Schaffner hadd ich zwanzig Greizer
in de Hand gedrickt, damit er mich hibsch alleene in Gubee
lieh, un so ging alles gud bis Franzensbad."

„Sähense, da? is so ü Stahlbad for bleichsichd'ge ^ ung-
fe>n un uff 'n Bahnhose sieht mer immer äne ganze Blumen-
l , ' »- rvon. Wie der Zug hält, schdälle ich mich recht breed-
f lg ans offene Fensder und lasse die Mächen Revis

,f« n. Uff emal gommt da eene angesabbt, das >var
ä Flucht hibscher Gäfer. Aehm will se ins Nachbargubee ein-
scĥ ig'n, da erblickde se mich, un, hobbs wieder runder von
Drittbrett un uff meine Dhiere zu. ^ ,

„Dimnerliddchen— das gab mer äu Stich dorch un
durch, un galand wie mer nu emal is, hals' ich ihr ins
Gubee rein un lag' ihr ihre Bagafche ins Gebacknetz.

„Die bleichsicht'ge Jungfer wurde uff .. amal buderrot
un warf nrer so von unden nach oben än Blick zu —
härense, än Blick, daß mei Härze glei' in Walzerdackde
zu schlagen ahnsing. Sähense, wemmer ooch schon a ahler
Ehekribbel is — cs freit eenen doch diebisch, wemmer noch
ihnt« Eroberung macht. Un das; ich Eindruck ufs das scheene
Gind gemacht hadde, darieber gab's kee' Gefidze.

„Mrdierlich schbiele ich mich als liebcnswird'genL-chweere-
needher ufs und fange ä Bourbarlee mit ihr ahn. Das
Mädel war ooch nich ufs'n Dätz gefall'n, un da mähr'ir
mer un mähr'n, bis mer usf ämal meine Zigarren ernfallen.

„Harr des Lübens! Was denn nu? In zähn Mmuden
müssen mer in Veiderschreit sinn! .

Kurz endschlossen beichd' ich nu meiner « cheenen den
ganzen Schmuggelblan, nn se verschbricht mer ooch nischt
zu verraden. Haste was, kannste was zieh' ich mit en Ruck
den Bolsdersitz vor un fesfere eens, zwee, drei, mein Zigarren-
backedel dahindcr,. awer härense, säl)ense, ich denk' doch gle; ,
mich drisft der Schlag — burzeln die verfixden Dmgcr holder
de bolder ufs'n Fußboden. Das vermaledeide Fudder war
nich zUsammengenähd, un nu schdand ich da wie ä Boomasfe,
Utt die bleichsichd ' ge Jungfer hicld sich de Seiden vor Lachen.

z»g nu änen Sitz nach 'neu andern vor — awer
überall dieselbe Geschichte. Greiz versetz' de Latschen! Nu

ich awer in de Raasche! — „Wenn ich bloß a Dudzend
MKcknadeln hädde," schdcehnte ich ganz verzweifeld. „Hawen
Sie denn keene bei sich, Freilein?" „

Ader die hadde ooch keene, aber endlich anne gude
Idee.' Nidsch, radsch, ehe ich mersch versähn, zog se aus
ibreL Verriäe — beik̂isich ßofoQt* wunden̂cĥend, slachs-
bwnde Haare — s» ä halwes Dudzend Haarnadeln raus,
brach i'e durch un schdcckde mit affenartiger Geschwmdigkcet
das Fudder zusammen. Nu die Zigarren rein, un ferd'ch
war'n mer.

„Ich wäre ihr am liebsten um'n Hals gefallen vor
Freide und verschwor mich hoch UN deier, ihr ooch ämal
eenen Schdeen in' Garden zu schmeißen. Gaum hadd' ich
das gesagd, als se ooch schon mit eenem Anliegen rausrickte.
Denken Sie sich, wie schbaßich, se wollde ooch baschen. Awer
gerne Zigarrn, sondern Schbidzen; ä baar Baä .bel brachte
se noch bei meinen Zigarrn unter, awer nu hadde se noch
einen ganzen Gnaul voll, der ging nich rein.

„Mehr Radeln därfdc se ooch nich aus der Frisur nähmen,
meende se, sonst siel' ihr 's ganze Schinjong runder. Na,
da gonnd' ich nn nich zureden, denn wer weetz denn, ob
die flachsblonden Zöbbe acht waren?

„Mer iewerlegden hin un her, endlich meend se, ich solid'
Mer die Schbidzen um den Leib wickeln lassen under die
Wäsde.
> „Gottschdrambach, das war doch eechendlich änne Zu-
mudung! Alver da warf se mer wieder än Blick zu, un
damit schlug jr mich breed.

S &j; •« jfJkÄ & #3
. ■■■■■' . - . . . .. —

„Ich ttefc met &V\o ble Tchvid̂en um be
un bautbe meinen Schübfer, bah ich fnfzen Fund magerer
geworden, denn wie hadde ich sonst soll'n die Wäsde xu-
kriegen? Es ging so schon mit knabber Nod, un, härense,
das gennen Se mer glooben, es ivar eene verflucht kidzliche
Sidduation, wie das hibsche, junge Ding so an mer nun*
fingerde. — ,

„Mer war'n gaum ferd'ch, da hieß es ooch: „Aus-
schdeichen zur Zollrevision!

„Als vorsichd'ger Mann uodierte ich mer de Gubee«
nummer, damit ich's ooch wieder fände, — von wegen meine
Zigarrn. Meine Scheene lobde mich noch deSwägen, un nu
nein ins Vergniechen.

„Mit der greeßden Seelenruhe ließ'ch den Beamdcn in
meinem Gösser rumgrabschen, awer wie er mich sälber nu so
durchdringend ansah un fragde, ob ich oochn-icht Schdcier-
bares bei mir hädde, da bumberde mer doch das Härze
ganz gehörig, un ich schielde zu meiner Flacbsblondcn hinieber,
in deren Reesedascheä anderer Schdeierfritze herumkramde.

„Se nickde mer zu, als wolld' sc sagen: „Nur Muhd, de
Sache ward' schon schief gehn!" Ich sag' also dreist un
goddesfärchdich: „Nee, ich hawe nischt Schdeierbares bei mtt !"
„So ?" meent der Grünrock. „Was is denn das da?" Uno.
dabei zeigde er uss meine Wäsde, un wie ich an mer runder
sähe, denU ich doch, ich soll verschdeenern. bammelt da so
ä verdammdes Schbidzenände vor. — „Das-, das is ntei
Seelenwärmer!" schdoddere ich un will das Ende under die
Wäsde schdobben. . , . ,

„Ja , brosde Mahlzeit! da hadden se mich schon beim
Schlaffiddchen, un nn hieß es ganz gchärig Schdrafe blächen.
Ich wolld' mich nu an meine Reesegcfährdin Halden, awer
die gab mer änn Drttt ufs mei Lieblingshiehnerooge, da;;
mer Hären un Sähen verging, un zischelde mer zu, ich
solld's derweile für se auslägen, se wärde undcrdessen unser
Goubee hieben.

„Nu ging's von Bonttussen zu Biladussen, und wie nu
ändlich die Sache erledigt un ichä Sindengeld for das Schbi-
dzengeklunker berabbd hadde, mußde ich awer ganz gehcrrg
de Fiese under de Arme nahm', damit mer der Zug nich
vor der" Nase davonfuhr.

„Ich guckde mer de Logen aus, awer meine Scheene
war an keeuem Fenster zu erblicken, un um nach der Gubec-
nummer zu säh'n, war keene Zeit mähr.

„Der Schassner schubbsde mich ins nächste baste Gubee
dridder Giede, und meende, es wäre doch ganz egal. Ja
freilich, dem warsch egal, awer mir doch nich!

„So viel ich wußde, war die nächste Schdation Bad
Elster un bis dahin zwanz'g Minnden ze fahren. Also so
lange mußd' ich mich wohl oder iewel gedulden, un ich
benitzde die Zeit, um die Schbidzen von meiner Scheeucu
hibsch ordendlich nfszuwickeln.

„Das war nu änne Ferdearbeit for >n;ch, denn da >̂
dünne Zeug verhedderte sich egal weg, un ich war so Ver¬
lässen druff, daß ich ganz un gar nich bemeckdc, wie der
Zug uff emal dielt un glei wieder weider fuhr.

„Zufällich wers' ich än' Blick dorch's Fenster un da
säh' ich — ich denl', ich soll glei lang hinschlagen— meine
Flachshaarige uff 'n Bärrong schdehen un mer mit 'n Taschen-
buche winken.

„Wie der Deiwel fuhr ich mit 'n Dätz dnrch's Fenster
un schrie: Halden, Halden! Awer der Zugführer feixde sich
eens, un die Leide uff 'n Bärrong veralwerden mich. Hasde
nich gesäh'n war'n mer zur Schdation 'naus, un ich sah
nur noch im Fluge, daß es Brambach Mir, nn erwischde
g'rade noch eene Kußhand von meiner Reesegcfährdin.

„Nu saß ich da mit 'n Genntnissen und meinem Schbi«
dzengnaule un zerbrach mer den Gobb, wie ich nu Wirde
zu meinem ausge'lägden Gelbe gommen.

„In Elster stieg ich um, fand mei aldcs Gubee un
blich ooch zum Glücke alleene drinne. Wie ich awer nu den
Sitz vorziehe, um meine Zigarren rauszunähm, da liegen
bloß noch die Virginias drinne und obendrnfs ä Zeddel:
„Scheenen Dank sor Ihre Ridderdienste! Die Schbidzen können
Se Ihrer Frau verehren, wie ich Ihre Zigarren meinem
Manne. Die Raddenschwänze— damit meende se die Vir-
ginias — kennen Se behalden, die sin meinem Manne zu
schwer!" v, ■

„Härense, nu kriegd' ich awer äne Wudh uss das fastche
Frauenzimmer un usf mich ahlen Esel, der nss den Leim
gegangen! Backfeiferr hädd' ich mich meegen von rechdS>:»

■von links! Ufs der nächsden Schdation wolld' ich glei' de
Bolizei alarmieren, awer ich iewerlegde mersch bei Zeide-u
pnd hielt» ’n .Schnabel « beim e» ging mer ja !vir Lohen.
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„Sähense , met Gudster," fuhr Herr Neumerkel nach einer
ftitjen Pause, während welcher ich, halberstickt vor Lachen
ihm meine Teilnahme an seinem Mißgeschick versicherte fort'„das war mer ia nu alles Liebe - m, IV ? '
ntal Geld uff die Schdraße geschmissen — ab? r̂ " daß" 'ich

Raddenschwiinze, diese Giftnudeln ooch noch
schnür,^ ^ ^ - das geht mer ähm iewer die H^ d-

erstaunt "rüssen Sie denn das?" fragte ich
. - " ^ shalb ? — Ja , denken Se denn, ich bin ä Millionär
geEnd??'«^ &db  f0t hÜ  8i0amn »och »och wegschmeißen
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standteile erregen ihnen einen so LvL ? Genien salzigen Be«'
ihn vergebens zu süfl7n suchen ' verZ-hrenden Durst, daß sie
solchen Arbeit unterliegen auch WSrtXTa einer
atn,- sphärischen Wundern dieser seftsam/nTL ^ ^ r -^ den
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und prächsigen Städten ersteben läLt nL " 7T ^ ''" ^ dem
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Zug wieder und defilierte ebrfL ch.iä ^ r. ^ ordnete sich der
Apparat vorbei, nlckdem ala'  hörü, aXs/ ^ '^ ^ ^ lchen
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silch auch immer alle Vogel auszustreuen, dis
Lgens f7e? % m bie utaltjb!  ^ te" holten. Lines
di- rings um die Stelle fidiibnr3 mV. ^ »r einer Schnecke auf,
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die Lauer. Lines Abends sab . . f,,r, en  ustd legte sich auf
heit eine große braune nackte Sch. Emtritt der Dunkel-
steuern und sich an den Krume- 7 die Lutterftelle zu-
es ihm als eine Neuheit da» Schnecks,^ Erstens erschien
Interessanter aber Z bi 4 1 " überhaupt Brot fressen.
sonst das vermögen einer feineren"w7tterun7 ^ man
tn einer so bestimmten weise lm«, . " erung abjpricht, den Platz
An den beiden folgenden Abenden ?ebrw7ie Êch'"5^ " können,atzte sich wie bisher ^ am Vmech,7 75 ° 7 . Schnecke zurück und
eine andere etwa halb ü/ anfie l̂e ^° 9ac "och
Beobachter wischte nun die Sxn/ dê Tie^ "?"sebracht. Der
Tuch fort, damit sie nicht durch diele 7 V7 * " "" " feuchten
Trotzdem kehrte die Schneckea ls aeni „ 7 " 7 werden könnten.
Außer bei feuchter uAwruna wo sie kalben Bahn wieder,
kam sie gerade an der Stel7 übe/ 7 "behaupt nicht zeigte,
bretts gekrochen, die den Krumen mnäck7 Inster -'
das wiederholte sich zwei Monate 7 " beglich war, und

Ut — &UÜSS  tz MLS
Hiinior.

Ê LkLS ?|. -
„Sag mal, Karl, rasierst Du Dich selbst?" ^ ^
'^ 777 4 Ser/' er zur Antwort.

io «CjSfjJ mU:  S ^ cht," rief sie, „ ich höbe noch nie esst

Augenbttckênadtlll Thrit ^ dê B ^ r " mar  5“ spät. Linig«
hinein .und ä̂ 7 seine? Bru7rL "" P7 7 ° dunkle Nacht
^i« . ihn zu erwürgen drohten. ' ^ ' ^ni eu ^danken empor.
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